




Welche das

vergnugte Kndencken

Zwey

Koch-Ndelicher

COPULATIONen
Durch den Druck

ſo wohl verneuern, als auch verewigen und

zu Naundorff zip?uncada J J

.1
4 D

gehalten worden ſid PONICKAVIANA
E

4

von
GabrielHanitſchen Pfarrern zu Naundorff uñ Hohenwußen.

at  e EJENJoG, Gedruckt bey Gottfried Zimmermannen.





Dem!
Hoch-Wohlgebohrnen Herrn

vn Poſtiß
Auff Nieder-Ruppersdorff und OberOderwitzer.

ErbHerrn,
I geinun gnadigen Herrn.

Hiernechſt

Dem Hochwurdigen und Hoch-Wohlgebohr
Herrnudhn.„oh. Keinrich

J

S

MWottlob vn Noſtitz,
Auff Ober-Rüpſersdorffer. Erb- und des hohen Stiffts

Meißen in Wuttzen reſpective: Dom- Herrn,

Seinem gnadigen Herrn,



Wie auch
Deſſen Gemahlin

Der HochWohlgebohrnen Frauen

Mr. Suſannen Nttonen
Johannen

t

wrn Moſtitz
gebohrner von Kiucllwitz

Aus dem Hauſe Luppe/
Seiner gnabigen Frauen.

Hat dieſe
4Jhnen gehorige Trau Reden

In ſchuldigſter denernclon e ind lüt ergebenſtan Danckfur

alle bißher erwieſene wurckliche Gnaden Bezeugunaen
übergeben wollen, uebſt hertzlxben Wunſcht aller ho
hen und ſelbit beliebten ſo keibet als Seelen Wohl

argehens, 2
Derotehorſamſter Diener und Lurditter.2 41

bey GOrt

Wabric] Janitſch.



1 V. J.Erſter
Traug RMoNn

den 14 Auguſti r731. in dem Hauſe Nauendorff
 vehalten.

Hochwurdige und Hochwohlgebohrne

Gnadige Herren, Frauen und Fraulein

Jn unſern SeelenBrautigam CHriſto JEſu Hochgeliebte

Andweſende!
uAß der heilige Eheſtand nicht unrecht einein Stiffte vergli/

nchen werde, deſſen wollen vermittelſt Sie Jhret ſhohen

Gegenwartſelbſt Zeugen ſeyn. Beſonders aber heiſſet un—
ſejeyoch:Wohlgebohrne Fraular. But/ſolches
gut. alswelche ſich Jhro Hochwurden den Hoch

Wohlgebohrnen Herrn Herrn Johann Heinrich
Gottloben vonn Noſtitz. einen Hochanſehnlichen Cano
nicun oder DoĩnHerrn des hohen Stiffts Meiſſen
zu Wurtzen zu Jhren Gemahl erwehblet, und daher von Jhnen inege

ſammt, zwar nicht?in das hohr Ehor. der CollegiatStiffrs Kirche zu St.
Marirn nach Wurtzen, ſondern in dieſes Zimmer, wo wir ſanmrlich im

Nahmen des HErrt verſamn.let, und der Gnaden Gegenwart GOttes

Anz gleicher



greicher Geſtalt verſichert ſind, (a) fuhren und begleiten laſſen, daß man
ſie bier zur Stiffts-Frau einkleiden Noras canonicas u
ber ſi: halten zurWahrgehmuna derstatutorum gezie—

 SGBl—mend anweiſen unö folg ichder. t ffts«Seegen uber Sie
komimen mochte. Denn was die St.fft er anlanget, ſo hat man dabey

a) Auffihren Uhrheber und Stifftung.
b) Auff die Stiffts-Perſonen und Quali.

tæten;e) Auff ihre Verrichtung und Dienſte,
d) Auff ihre Statuta und Pflichten,

Und endliche) Auff ihre Prebenden und Einkommen
zn ſehen. Qul

Jch ſage, die Stiffter haben n  ca) Jhre Uhrheber, und dieſelben is der EhüiſtliheGlan,
be angenommen, und das Heydenthum hergegen ausgerottet worden, zuerſt

Chriſtliche Kayſer und Potentaten angeordnet. Denn fie waren Anfanas
ſtatt der, academien, und nichts anders als Cloſter, in welchen allen Stan
den geſchickte Leute erzogen wurden: nachgehends aber geiſti:. Connſtoria, die
wie das CardinalsCollegium dem Rom. Pabſte conlulendo bedientt iſt,
alſo denen Biſchoffen oder Probſten bey Admioiſtration der KirchenSa
chen beyſtunden, (b) und demnach zur Erweiterung und Conſlervation der
Ebriſtlichen Kirche bey denen damahls Heydniſchen Volckernj, gleichſam
unentbehrlich. Jnſonderheit wird Hervicus. ein gebobner Würtzner, oer
zwolffte Biſchoff zu Meißen, der erſte Uhrheber des Wurtzniſchen Stiffts
genannt, der in dem zwolfften Seculo, wie aus dem Suiffts-Brieffe zuerſe—

hen
(a) Matth. XIIX. 20. Ab)D. Joh Carul Nevius in Jut. Clericor. p. 174. 176.

Aparieglerut in Not. ad Stephan. lp. I2.



hen iſt, ein ConegiumCanonicorum geſtifftet vonidem hernach die der gung
frau Marien daſelbſt gewidmete Dom- Kirche, den Namen einerollegiat

Kirche bekommen. (ec) Was weiter
b Die StifftsPerſonen betrifft, deren Anzahl nach

Beſchaffenheit der Prabenden, an einem Orte groſſer, als an dem andern
gefunden wird, ſo muſten dieſelben ſo wohl fromm, als gelehrt und vernunfft
tig ſeyn, wenn ſie anders darzu Hoffnung haben wolten, weil man bey ei—
ner rechtmaßigen und ſoſennnen Wahl lediglich auff ſolche Qualitaten ſahe,
(ah und dergleichen erwehlte Dom:Herren alsdenn

c) Zuihren Verrichtungen anwieſe. Es iſt zwar
das Wort Canonieus ein EhrenNahme, allein es fuhreten ihn die Regu—
lar. Gtiffts Perſonen deswegen, daß ſie ſich darbey ihres Amtes erinnerni,

canonice, das iſt, nach denen furaeſchriebenen OrdensRegeln leben, und
furnemlich nach damahlger Zeiten Art, mit MeſſeLeſen GOtt dienen, ihre
horas Canonicas, vder Betyund Singe-Stunden aus denen Pſalmen
Davids Tag und Nacnt palten, des Landes Beſtes vondben herab zu er
bitten, und auch dem wochſten fur die bertits empfanaenen Wohlthaten dan
cken mochten. (ey Denn eben darzu verpflichteten ue ferner

d) Die Statuta und Regeln ,nech welchen ſie, wie es
derOrden mit ſich brachte, bey denen Etifftern einher gehen, und ihren Wan

del richten muſten. Ramen.:ſie nun ihrer Pflicht, denenſelben gemas nach,
daß ſie zuforderſt auf GOtt und ſein heiliges Wort hielten, hernach auf ſich
ſelbſt ſahen ordentlich zu wandeln, und vergaßen dabey der Licbe des Nech
ſten nichi, ſo genoſſen ue endlich

e) Die Prœbenden und Reventirſt nGe—
traide, Gelde und andern Zinſen billig, wowit die Stiffter insgrmein, wie et
wan die Leviten im alten Teſtamente mlt ihrem Zehenden gar reich lich ver

ſehen waren.  Witvid. rn. Chriſtian Schotigens Hiſtorie der Stiffts. Stadt Wur
Dben, p. 146 lq (e)! Benid Canpæuvius in Jurisprudentia Eccle-

ſiaſt. Libr. Il. Defin. 31. p. abt. Zieglerus J.  p. 115. (e) Jo Hened,
Carprovius in Jſagoge in Libr. Eccleſ ĩ utheranar. Symbol p xos ſq
Franciſcusr de Roy in Jur. Canonie. cum annotation. Caſp.Ziegle-

li., P. 214. ſp. 212



anir ſolchen Stifftern nun laſt ſich der heilige Eheſtand gar wol
vergleichen. Denn auch dieſer hat

a) ſeinen Uhrheber nicht an dem blinden Gelucke,nach dem gemei
nen Sprichworte: Wers Glucke hat, fuhrt die Brautt heim, ſondern die E
hen werden im Himmel gemacht. Dieedle Gabe ein Tugendſa—

mes Gemahl kommt vom HErrn. Nicht die Jano, nicht die
Venus. nicht der Genius, nicht die Chariten, wie die Heyden wollen, (g) ſon

dern GOtt vom Himmel bringt Mannlein und Frauleim
nachdemer ſie in der Abſicht geſchaffen hat zuſam̃en; Was
aber der zuſammen fugt, das ſoll kein Menſch er ſey auch, wer
er ſey? ſcheiden (ny Und eben dieſe und

lo] die Perſonen des Stiffts bey hetligen Ehe) gemich nut
Zwey, tin Mann und Weib, und nicht inehr nach. GOttes löblicher Ord
nung, weil er ſonſt anfanglich mehr Perſonen erſchaffen, und zuſammen ge
geben haben wurde. Auch iſt kein Stand bitrvon qusaenommen, wenn die
Cheſtiſſts Perſonen ſouſten nur ihre gahreftieichet, den HErrn furchten.
vernünfftig zu leben wiſſen, einander gehorin ſiſwen ünd aleich fehn, dein
goöttlichen Wincke, und der Eitern Rgthe folgem ro ſchickts GOtt, daß nicht
nur nahe und bekännte ſondern auch uemlich entfernte und unbekannte Her
tzen eins werden. Denn Frömmigkelt und Tugend ſind der Maanet, wel
cher Frommigkeit und Tugend nach ſich ziehet. Und das iſt gewiß nothig,

ſollen anders
ſe] die Verrichtungen nach Wunſche ausſchlagen. Einander

lieben, mit einander beten, eins dem anderktreu ſeyn, zur Hand achen, inn
einander EOtt dienen und loben, und dieſem nachgltühſäi em Engliſch Le—

ben beyſammen fuhren, erfodern die ietzigen Zeiten. Eine andachtige Eſther,
gehorſame Sara, treue Michal, kluge Abigail, und keuſche Suſanna, und
cayadön utr. eine edle Gabe, welche ihre Liebhaber demn Golde, Silber,
und Edelgeſteinen vorziehen, wohl in acht nehmen, und der Sonne, die
der Welt Lichtgiebt Nüttzen ſchüfft, und Freude macht, gleich halten, indem

ſie

(f) Prov. XIX. 14. Sir. AXuI 3. M Jo Sam. Adami in Cornucopiæ,
vVart.a. TrauungsSerm. p ↄ0. iſh) Gen. ll ae.Matth. XIX.s6.



ſie das Hauß erfreuen, uñ alles ſo lebhafftig machen, daß ſie beſtandigſich an
ihnen vergnugen, mit ihnen ihre Andacht allezeit vereinigen, die liebreicheſte
Converſation taglich halten, die freundlichſten Minen eimahl wie das andere
machen, und alleGegen-Liebe undGefalligkeit unausgeſetzt erweiſen konnen.
Beyderfeits præſentiren einen Spiegel, in welchem ein iedes ſein Bildniß er
blicket, mit der Benſchrifft: alter ego, ich ſehe dich den andernich.
Denn ſiehet ein Ehe-Gemahl das andere an, ſo ſiehet es nichts anders,als
ſeines Gleichen. Und dieſes erfodern

(O die Statuta der heiligen Ehe-Stifftung wenn es bald
heiſſet: Furchte GOtt/ und halte ſeine Gebote denn das ge
hdret allen Menſchenzu; bald lautet: Si vis amari, amabilis eſto,
Liebe iſt GegenLiebe werth; bald: Seyh kein Lowe in deinem

Hauße; Wohne bey deinemEhegatten mit Venunfft;: Ver—
ſtelle deine Gebehrden nicht; gieb den ſchwachen Werckzeug
ſeine Ehre; (c)eines komme demſandern Ehrerbiethung zu
vor;(D bete und arbeite 2c. Geſchiehet dieſes, ſo konnen

(e) die Prabenden und Revenuen in dem EheStiffte nicht
auſſen bleiben, noch ſchaden, ſondern bringen Nutzen und Gedeyen. Das
Beten vertreibt den Aſmodi, ſn] DasBeten mindert die Sorgen
und Muhe, das Beten fordert die Verrichtungen, das Beten ſchleuſt den
Himmel auff, und bringt Seegen herab die Fulle. Der HErr iſt mit ſol
chen vermahlten Perſonen, und ſeegnet ſie theils geiſtlicher Weiſe aus Zion
mit Gerechtigkeit, Heyl nnd Leben, theils leiblicher Weiſe zu Haufe und zu
Felde. Er giebt darneben eine fruchtbahre Ehe, ja Friede und Barm

hertzigkeit allen denen ſo nach ſeiner Regeleinher gehen.fa]
Wer wolte nun nicht glauben:, daß der heilige Eheſtand gar recht mit

einem Stiffte verglichen werde? Ja wer wolte unſer Hoch-Wohlge

bohrnen Fraulein Braut nicht grataren? daß ſie mit GOtt ſich te-
ſopviret. eine Hochanſehnliche Stiffts-Perſon aus dem ho

B hen da—

(i) Eccleſ. XII. 13. K) Sir. W. z5. 1. Petr. Ill. Sir. XXV. 24; (I)Rom Xil
10. (m) Tob. III. 8. 4. 25. (n) Gal. VI. 161



hen Stlifft Meißen zu Wurtzen zu Jhrem Gemahl zuerkie
ſen? Solten aber wider verhoffen iemanden hierbey die Gedaucken einfal—
len: Kan ſich denn ein Canonccus auch in den heiligen Eheſtand begeben?

So wird der Scrupel leichte gehoben ſeyhn, wenn wir einen Un—
terſchied unter einen Pabſtiſchen, und Evangeliſchen Canonico machen.
Bey denenPapiſten gehts freylich wegen des Pabſtlichen Verbots nicht; a
ber wohl ben uns Evangeliſchen nach der Gottlichen Verordnung an, weil ja
der Eheſtand an ſich ſelber eine heilige Stifftung des Hochſten iſt, und nicht
kan getadelt werden; weildas jenizethun, was GOtt nicht verhoten, ſon.
dern zu gelaſſen, von vielen frommen Chriſten, auch von andern Lutheri—
ſchen Canoniecis practiciret wird, keines Weges wieder das Gewiſſen laufft;
weil man bey uns nicht an die Ordens-Regel henedicti und dergleichen ge—
bunden iſt, die Menſchen Verbot, ind Pauli Regul, darinne er das Freyhen
dem Coelibat vorzichet, (o) ent gegen ſind; weil der Canonieat. Orden an kei
nem Orte Gottlicher Schrifft verboten und verdammt, ſondern als ein frey
er Stand und Lrebens-Art gehalten; weil die Evangeliſchen Canonici, auch
als fromme koniricrund tuchtige keute dem weltl. Regimente und Hauß
ſtand, wie andere der Kirche dienen, der Kirchen Pfleger und Saug
ammen ſeyn, ihre Guter laut der Stifftung fur andere, und ſich ſelbſt anwen
den, darbey ihre eigene OQeconomi: und Hulffe darzu von nothen haben, (p)
ja von GOtt mit ſolchen Gutern geſeegnet ſeyn, ſich und eine Fgmilie Stan
des gemas zu erhalten.

Dannenhero Jhnen Jhro Hochwürden der Hochwohlge
bohrne Herr Brautigam nebſt Dero Hochwohlgebornen
Fraulein Braut nun weiter keine Sorge machen, als daß Jhre mit
GOtt angefangene Ve mahlung auff gleiche Weiſe vollzogen, und die vom
Himmel ange;undete Eheliche Liebe, niemahle ſchwangend vder wanckend,

geſchweige denn gar aurgelöſchet werden mbge. 14
Eoen darnm unterwerffen Sie ſich willig denen Gbttlichen dtatuten

der heil. Eheſtifſtung, und wollen GOtt furchten und anruffen, der Jhre keu
ſchen Hertzen in reiner Liebe verknurffet, daß er Sie.auch darinne erbalte
Sir wollen geartet wie die Sonnen Roſe ſeyn, die ſich ſtets nach der Synne

2 wecender
(o) Vid. Conſilia TheologicaiWitenbergenſia, FPart. 3. I1. (p) Di

Carpæorius in ſagoge eitat. ð1o. ſq;
u

14



wendet, und ihre Augen alleine dahin richten, wo Sie Jhre Liebe haben her
gegen frembde Liebe meiden; Sie wollen Campffer Art an ſich nehmen, der
im Waſſer breüen und nicht ausloſchen ſoll, und ihreLiebe ſo gar in den Trub—
ſaalsFluthen brennen laſſen; Sie wollen ſich keine ereigende Fehler, da die
Sonne mit ihren Flecken und der Mond mit ſeinen Maculn amFirmament
gedullet werden, zu einiger Ungedult und Haſſe bewegen, ſondern den ſanfft—

muthigen Geiſt herrſchen laſſen; ja Sie wollen Saulen Dero hohen Hau—
ſes, und Stutzen des Gottlichen Seegens abgeben.

Demnach iſt nichts mehr ubrig, als daß

Hochwurdige und Hochwohlgebohrne
Gnadige Herren, Frauen und Fraulein,

Wir die Hoch Adeliche Fraulein Braut zur Stiffts-Frau
nunmehro hier einkieiden und das Hoch Adeliche Paar zuſam̃en ge

ben, uber Sie beten, daß GOtt, der das Wollen giebt, Jhnen auch das Voll
bringen gebe, und endlich unſern Seegen auff ſie Sie legen. Wohlan,

der Seegen des HErrnſey uber Jhnen wĩr ſeegnen Sie im
Nahmen des HErrn! GOtt ſeegne Sie mitallerley geiſt—
lichen Seegen in Himmliſchen Gutern! la GOtt ſegne Sie
an zeitlichen Vermogen wie den Abraham! (r) GOtt laſſe
Sie dereinſten als Geſeegnte des HErrn das Reich ererben

das Jhnen bereitet iſt von Anbegin der Welt! ſ[J Werfür
dieſes Hoch Adeliche StifftsPaar einige Liebe hat, und es mit ſol
chem vomHertzen meynt, (ich glaube ahetzdaß dieſe gantze hohe Allembleè
dergleichen fur d SSEsBE hegert ſder vereinige ſeinen Wunſch mit dem

meinigen, und breche mit mir zum Beſchluſſe in dieſe Worte aus: Der

GOtt Ahraham der GOtt Jſaae und der GOtt Jacob
ſeh mit Jhnen und gebe ſeinen Seegen reichlich uber Siclt]
Amen! im Nahmen JESU Amen!

B 2 Ande(q; Pſalm. CXXIX. s. Ephelſ. I. 3. (r) Gen. XIII 2. Matth XXV. 4
(t; Tob. VII. J J

n



Anderer

Trau ERMONden igSept. i7rz. in der Kirche zu Rauendorff
gehalten.

P. P.Romme Kinder GOttes die nicht den Schein eines gottſeeli
gen Weſens, ſondern die That haben, wiſſen ihnen, wie beh
allen andern Begebenheiten, alſo auch abſonderllld bey erei
gendem Falle, da ihnen was fehlet, auff keine Weiſe beſſer zu

rathen, als daß ſie beten, und hiermit ihre gute Reigung zu
GOtt an den Tag geben, in der ſuſſen Hoffnung, er werde

fie und ihr Opffer gnadig anſehen, dem Him̃el zu eilenden Boten, ſo zu reden,
auff halben Wege begegnen, und dem entdeckten Mangel nach ſeinen heili
genGutbefinden wohl abhrllffen.

Uud o wie kluglich iſt doch das gehandelt. Denn auch in der geringſten
Sache vermag ihm ſelbſt kein Menſch zu helffen, Der HErtr unſer GOtt
aber von dem alle gute Gabe, und alle vollkommene Gabe von oben her
ab kommt. (a) iſt reich ub er alle, die ihn anruffen. (b;, Glucklich iſt das gea
fahren! Denn wenn Kenati &ellluminati, Wiedergebohrne und erleuchtete
Chriſten, unter dem Auffheben ihrer heiligen Hande, mit aller Freudigkeit

in dem Geleite ihres allgutigen Furſprechers die Rede ihres Mundes und.
das Geſprache ihres Hertzens fur GOtt zuſammen kommen laſſen, (e) ſo
giebt er ihnen ihres Hertzens Wunſch unfehlbar, und weigert nicht, was
Mr Mund bittet. (d) Sie haben daden rechtenſchluſſel erariffen, der die gott.
liche Schatzkammer ſchleuſt, und ſind ihrer Wohlfart in allen verſichert Ja
loblich iſt das gethan! denn ſolche folgen als Kinder guter Art, dem Befeh
ke ihres lieben Vaters, der da gebeut: Jhr ſolt mein Anrtlitz ſuchen e) item
Ruffe mich an; (f) Sie ſolgen ihren Lehrmeiſter, der dadefiehlt: Bittet lg)
and zugleich ſie den Kern aller Gebete, ich meyne das heilige Vater Unſer (h)

lehret,

(a) Jac. J. 17. (b) Kom. X. r2. (c) PC XIX. 15. (cd) Pſ.XXI. 3.
(e) PCXXVI. s. (ſ) PC. L.is Matth. VII. 24. Joh, XVI.
24. (h)Mattl. VI. Luc. XJ.



lehret, unter andern damit GOit anzuruffen; Sie gehorchen GOttes treu/
en Diener Paulo, welcher ſis ermahnet: Betet ſters in allen Anliegen mit

Bitten, und abermahl: Jnallen Dingen laſſet eure Bitteim Gebet fur
GOtt kund werden, (k) Und ſind dieſem nach vollig uberredet, das Beten ſeh

das gewiſſe Mittel bey GOtt alles Gute zn erlangen.
Ach das doch kein Menſch auf der Welt ware, der nicht dergleichen

heiligen Sinn hatte! Aber es iſt zu bejammern, daß man dieſes nur wun
ſchen muß, und nichtſeinmahl hoffen geſchweige denn verſichert ſeyn kan

Denn da man ſolche Gedancken durchgangig den Heil. Geiſt in ſich erregen

laſſen ſolte, ſo finden ſich im Gegentheil ſo wohl ketzeriſche, als auch ſonſt loſt

keute, die gantz anderer Meynung ſind. Jch will mich anitzo nicht auffhal
ten mit den alten Prodicianern, welche ſich die Cyrener verfuhren lieſſen, daß

ſie, weil GOtt vorhin ſchon alles wuſte, was man bedurffe, vorgaben,
das Beten ware unnothig, indem ſie Auguſtinus ſchon langſt mit den Wor
ten gar wohl abgefertiget; Poterat etiam nobis non orantibus dare, ſed oratione

noſtra nos voluit admonere, à quo ſiecipianus hæc beneficia (in). Es könte

jia GOtt auch ohn unſer Geber, die Nothdurfft geben, aber indem wir
unſer Hertz zu ihm ſchicken, ſo erinnern wir uns dabey, erſey derjenige
von dem alles herkommt; ſondern ich will nur von denen Quietiſten, undan

dern was bey bringen. Denn da giebts, ich weiß nicht was fur ſelbſt gewach
ſene Heilige, die nicht beten, ſondern hloß wie ſie ſagen, in GOttes Weſen ru

ben; (o) es giebt Leute, die recht verwegen ſprechen, ſie hatten von Beten

nichts: Was ſind wirs gebeſſert, ſo wir ihn anruffen (o) es giebiLeute, die
ſichs fur eine Schande halten daß, was ſie von Norhen haben, von EOtt zu
erbitten; es giebt narriſche Leute, die alles bey dem blinden Gelucke und un—

umganglichen kato ſuchen; Leute, die es auff ihre eigene Klugheit ankom̃en.

laſfen, und ſich ſelbſt verſorgen wollen; Leute ie, wenn ſie gleich beten wolten,
mit der Welt und derſelben Kaändeln ſo viel Tag und Nacht zu thun haben,

B 3 Ine daßEph. VII. i8. k) PhI. W. 6.  Matth. 32. im) Im. D. Gottfried
Meißners Rogate-Predigt. p. 15. ſq (n) D. Sam. Bened Caip,
æaeyju ruchtbr. Geſellſchaffi, E.J.p.n 331. Jo) Job. XXI. X. 1



daß ſte auch nicht Weile finden, nur ein Vater Llüſer zu beten: Allein das ob

gedachte befohlne Beten, Suchen und Anruffen GOttes wiederleget ſolcht
zur Genuge, und ſie ſelbſt verrathen ſich auch durch ſothanes Bozeigen, daß

ſie mit GOtt in keiner Gemeinſchafft ſtehen, und alſo nach auch nicht GOt

tes Kinder ſeyn. Dahero wenn ſie ja den Zufluß zeitlicher Guter genießen,
endlich gantz gewiß das ewige Darben uber ſie kom̃en wirb. An ſtatt des Se

gens, der durchs Gebet erlanget wird, trifft ſie der Fluch. 5
Doch was gehen fromme Kinder GOttes dergleichenkeute an die ſehrn nu5

auff die loblichen Erempel der Heiligen und Geliebten GOttes, und folgen hierin
ne denſelben nach. Die heiligen Patriarchen, Propheten und andere Heilige, mann

liches und weibliches Geſchlechtes haben gebetet. So gar der HErr Chriſtus ſelbſt
der in dem Stucke iederman ein Furbild gelaſſen, daß er thun ſoll wie er gethan,

hat inden Tagen ſeines Fleiſches alles mit Gebet angefaugen, und auch alles mit
Gebet beſchloſſen. Dannenhero beten die Frommen bey allen ihren Vorhaben

biß auff den heutigen Tag GOtt im Hinmelan, und ihr nach ſeinem Befehl ver
richtetes Gebet, wenns nur ein und ander Stoß Gebetlein, oder ein andachtiges
Vater Unſer iſt, das iſt ihm ſo angenehm, daß das, warum ſie bitten, er ihnen ver,

ſprochener Maßen giebet.
Fromme Kinder GOttes

Jch meyne mit Dero guten Erlaubniß anitzo inſvnderhelt SJE,

HochWohl gebohrnes Paari
Und hoffe auch allen Schein einiger Schmeicheley dißfals von mir ſchon abgeleh
net, Sieaber ſelbſt zugleich, daß ich recht geredt, vollig berzeuget zuhaben, wenn ich

Jhnen theils Wort Schrifft und Siegel hierübebfürlege  theils Sie mit Dero ei,

genen Wohlverhalten uberfuhre. Jſt Er nicht. HochWohlgebohrner Herr
Brautigam, ein Kenatus, ich ſage, ein Wiedergebohrner? und Sie, Hoch—
Wohlgebohrne Feaulein Braut, eineRenata, das iſt, Wiedergebohrne? GOtt
bat Jhnen ja ſein heiligts Wort in der Schrifft, und die Siegel der heil. Sarra
menten, und in ſolchen die Kindſchafft angeboten und dargereicht, (py und Sie bha

ben Beyderſeits ſolche Kindſchafft mit wahren Glauben angenonmmen, und ſind

uuüD. Sebaſt. Schmidt, RernSpruche, p. 400.



unun durch den Geiſt GOrtes, als der Jhren Geiſt Zeugniß gieht, verſa—
chert, daß Sie GOttes Kinder ſind. (q) Uder dieſes ſtellen Sie Jhnengur
Jhr eigenes Verhalten fur. Jſts nicht wahr? gleich wie man es daher weiß, duff

ein Nenſch, da er auf die Welt komint, das Leben hat, wenn er weinet und ſchrezet.
alſo iſt ein Zeichen des geiſtlich-gottlichen Lebens in Chriſto, darzu Sie durch die
Wiedergeburt gelanget ſind/Jhr bißheriges gladubiges Beten? Undzu dieſen, weil
Jhnen Jhre menſchliche Schwachheit gar wohl bewuſt iſt, haben Sie ſich den em

pfangenen kindlichen Geiſt Golies, der auch ein Geiſt des Gebets iſt, willig und
gerne treiben laßen, welche aber der Geiſt GOttes treibet, das ſind GOtses
Kinder

Allein was iſts denn, daß Sie in Jbrem Gebete furnehmlich ber GOtt
bißhero gefucht, und von deſſen Gute gehoffet haben,? Jſts nicht unter an

dern zeitlichen (denn von geiſtlichen iſt itzo die Rede nicht,)lelix Matrimoni-

uw, eine gluckſeelige und GOttgefallige Ehe? Denn eben deswegen ſind
Gie itzo hier, von mir die Bollziehung durch Prieſterliche Einſegnung zuer
halten. Wohl! und aber wohl haben Sie daran gethan! daß Sie dieſes
hochwichtige Werck nicht auffdas blinde Gelucke, als auffs Spiel, nicht auf
ders auſſerliche Sinne, als etwas trügliches, noch auff menſchlicht Klugheit

als etwas thorichtes, ſondern vielmehr auff die allweiſe Regierung GOttes
ankommen laſſen. Denn od es ſchon nichts unbilliges iſt, daß einer einen
klugen Gartner glelch, der auff die qute Art der Batime, zum Exempel, wie

gewachſig und tragbar fie ſind, was fur ſchone tauerhafftiae und wohlſchme
ckende Fruchte ſit bringen, bey dem Pfropffen ſiehet, ſeine Sinnenid Ver
ſtand hierbeh brauchet, und auff die Eltern und Freundſchafft ſeine Augen

richtet, von welchen er ſich ein Ehegemaihl ausſuchen wilt, indem er nach jenes

weiſen Mannes Ausſyruch der Natur gemaß, ex bonis. bonas naſei daß
fromme Eltern, auch fromme Tochter haben, bevor die gute Aufferziehung in

ihnen die Waterlichen und Rutterlichen Tugenden darſtellet: Jedennoch
weil die Liebe ſich ſelbſt gelaſſen gemeiniglich biind und ihr von fleiſchlichen.

18

l— J ehr(q; Rom. VIil, 16. (c) Rom. VIl 14. G- Evolv. D. AugPfeiffers
tthen Hochieit Predigten, Conc. J. P. 11.
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ehrſuchtigen, auch wohl geitzigen Gedancken ein dickes Fell uber die Augen
gezogen iſt, daß Untugenden nicht geſehen, oder fur Tugenden erkannt wer—

den, eine gluckl. Ehe aber alleine von GOtt herruhret, denn GOtt, GOtt,
der aller Menſchen Hertzen in ſeiner Hand hat, lencket die guten Gemuther

zu ſammen, daß man eine gluckſeelige Ehe beſitzen kan, Hauß und Guther
kommen von den Eltern, aber ein vernunfftiges Weib kmmt vom
HErtn, (t) Ein tugendſam Weib iſt eine edle Gabe und wird dem ge,
geben, der GOtt furchtet, (u) Als haben Sie, Hoch-Wohlgebohr

nes Paar in der wichtigen Sache ſehr wohl verfahren, daß GSie auff

beyden Theilen Jhr Gebeth zu GOttgethan, und Jhm bey der Wahl den
Ausſchlag als ein Göttliches Geſchicke uberlaſſen. Sie haben zu Furgan
gern unter andern hierinnen Jſaacs Freyersmann, den Elieſer, der ruffte zu
GoOtt, ehe er die Anwerbung that, daß ſein Vorhaben glucklich ſeyn mochte
SRR, hieße es: du GOtt meines Herrn Abraham, begegne mir heute,
und thue Barmhertzigkeit an weinem Herrn Abraham rc. (x) Jſaac ſelbſt
als er ſich in den. Heil. Eheſtand begeben wolte, gieng aus um den Abend
auff das Feld zu beten. (y) Und daß ich noch ein Exempel beybringe, To,

bias und Sara fiengen deßgleichen ihren Eheſtand mit Beten an. (2)
Recht ernſtlich, und zur gluckleeligen Stunde haben Sie Jhr Gebet

gethan! Sie wiſſen ſchon, daß ich nicht die Stunde meyne, in welcher nach
Leciani Gedichte, der Heydniſche Abgott, Jupiter, den Kopff zum Himmel

heraus ſtecken, und den, der ſolche treffe, in ſeinem Gebet erboren ſoll. (a)
Ichlwill nicht ſagen, daß Sie das aberglaubiſchen Aboaſers Glucks-Stun,
de beobachtet, da der Monden nebſt dem alſo genannten DrachenKopffe

mit einem Planeten, Jupiter genannt, ſich vereinigt, in welcher GOtt dem
Menſchen alles, was er bitte, gewahren muſſe, noch daß Sie per lortes
Biblicas oder Bibliſche Looſungenl ein e Stunde erforſchet, ſo GOtt gefallig

gewtſ
(t) rov. XXI. 1. Cap. XLX. 14. (u) Sir. XXVI. 3. (x) Gen. XXIV. 12.

(y) Cap. c 63. (2z) Tob. IlI. VI. rVili. (a) A. Jac. Dan. Eruſt
in zufalligen Gedancken, Conc. 1. 34. p. 1o3. (b) M. Viieolaus
Thurmann, Apoerypha Danielis, p. 216. ſq.



geweſen, Jhr Gebet darinne zun Jhm abzu chicten, (ch ſondern ich veriten:
diejenige Zeit, da Sie entweder in Jhrem Cubach, Frauenzimmer Sprecet,
geiſtlichen Braut. Schmucke, Braut vder Schatz-Kammer, und dergheichen
Buchern die Gebete um eine gluckliche Ehe, eder da Eie ſonſt in Jhrem an
dachtigen uud glaubigen Vater Unſer in alier Beſcheidenheit und Demuth
und zwar nach der erſten Bitte, um ein frommes, oder nach GOttes Wert
heiliglebendes; nach der Andern, um ein der wahren Evangeliſchen Religi—
on zu iethan, und darbey beſtandig bleibendes; nach der Dritten, um ein in
allen ſich den Willen GOttes gedultig unterwerffendes; nach der Vierdten
um cin geſeegnetes, kluges, fleißiges, und haußluches; nach der Funfften, um
ein ein mit Bernunfft dem andern nachgebendes; nach der Sechſten, um ein
dem Satan, der Welt, und dem Fleiſche ſich eyffrigſt wiederſetzendes, und
nach der Siebenden, um ein in allem Unfall Hoffnunz volles Gemahl, gen
Himmel zu GOtt geruffen haben, ja diejenigeZeit meyne ich, da inſonderheit

Hochwohlgebohrner Herr Brautigam dort ehemahls aufſei—
nem Lager, alsEr ſich von iederman verlaſſen geſehen, nicht gelöret, (d) ſon
dern um eine Gehulffin. die um Jhn ſey, (e) hertzlich geſeuffzet hat, welches
Geuffzen auch ſo zur glucklichen Stunde geſchehen, daß GOTT Jhm die
HochNdeliche Koſeritziſche Familie in Sinn kommen
laſſen, und Er ſich davon ein Kind guter Art zuerwehlen furgenommen, die
keuige gluckſeelige Stunde, da Er beym erſten Anblicke dieſer ſeiner nunmeh

ro auserlobrnen Frault in Braut gewunſcht, daß es dieſe mach
EOttes Willen ſeyn mochte! Welcher Hertzens Wun ſch auch zu tauſend
fochen Vergnugen hochſtbegluckkt vom Himmel Jhm gewehret worden, die

ierige Zeit iſt es, davon ich rede, da dee Hoch-Wohlgebohrne

Fraulein Braut, ia die fimmilichenintresſirten HochĩJ

Adelichen Znverwandten, auff niemahls genungſam zu

breiſende geſchehene Zuerkennengebung redlicher ehelicher Atffedtion, Jpr
Vater Linſer auff obgedachte Maße Himmelan, und um Gottlichen gnaä
digen Ausſchlag in ſo wichtiger Sache andachtigſt, ja erhöslichſt geruffen

C hnuley Deutſchmann de So. tibus Biblicts. Cap. V. ʒ. V. lit. D. (d) Hoſ. VIl, 14.

(e] Geneſ. Il. 18.



daden, denn GOit uin eine keuſche Segen Liebe in ZhremHertzen erre—
gett, daß man daraus ſchlieſſen muſſen es lomme; dieſes vom HErrn,
darwieder man nichts reden könne, fondern auch dieſelbe bißhro durch aller—
hand annehraliche Liehes-Bezeugnngen, und erwieſene auffrichtige Treue it
mehr und mehr angeflammet und erhalten, biß ſie nunmehr durch offentlie
chen Handſchlag und Ja ſagen in volle Gluth gebracht, und unausloſch
lich gemacht mird. Wohl wenn einer ſein Gebet alfo krafftig, und zu
einer gluckſeeligen Stunde verrichtet! Denn was er ſucht das fin
det er und kan guter Dinge ſeyhn im HBERRN. [ſ]

Ob Jhnen aber ſchon leibllche Trubſaalen, die auff gewiſſe Maaße
auch denen Eheloſen nicht felhet, in der mit GOtt angefangenen heiligen
Eheßzu handen kommen durffen, (8) das angenehme Suſſe Jhnen etwas

zuvergällen, zE der Hochwohlgebohrne Herr Wrau—
tigam wird nach ſeinen Werthen Nahmen Ca ſp ar, ſo einen
Schatzmeiſter bedeutet, viel Sorge anzuwenden haben, den Jhm von
GOtt und hohen Eltern uberlaſſenen Edlen Schatz, welcher nicht eine
vom Pabſte mit Weih-Wiaſſer geweihete göldene, ſondern eine mit dem
unſchatzbaren Erloſers Blute eingeſprengte, dadurch recht wunder ſchon
gemachte, und von aller Welt Schatzen den Vorzug behaltende Himmels

Roſe, wie der ſchone Nahme dieſes Edlen Schatzes Suſanna Re
nata auswiiſet, ins kunfftize allſtets auffs Beſte zubewahren, und die

Hochwohlgebohrne Fraulein Braut, weil Roſen mit
Dornen umgeben, auch ſonſt vielen Wettern unterwor ffen ſeyn, wird die
Stiche und Ritze der Ereutzes-Dornen, nebſt manchen truben Wetter emp
pfinden muſſen, denn nubere nubes, trube Woicken und Freyen, agt dm

broſiuß, (n) ſind bey einander: Je ſollen doch nechſt GOtt viel Stro
me der Trubſal die ohne diß nur zeitlich und leicht iſt (iJ die
ſeeheliche Liebe nicht austoſchen dieſe vvm Himmel erweckte undt
mehr als Anck.rfeſte Liebe, welche durch immer grunende, und mehrls

(i). Erov. XVIII. a2. (g) 1. Gor lIV. -8. (n Joh. heint. Vyeiymayer
in Ehe· Spruch. p. as9. G) 2,Cor. IV. Z.



golbene Treue von dannen auch unterhalten wird, ſoll kein Eturm zu Grun
de richten. Sie werden durch kluges Verſchonen, durch vernunfftiges
Weichen, durch gedultiges Vertragen, durch freundliches zureden, durch

Hulffceichen Beyſprung in der Noth, einander die Laſt leichte machen, und
und furnehmlich darbey taglich G Ottes Gnade und Hulffe Jhnen ausbit«

ten, als deſſen Hand alles andern kan. ſe] Sie bleiben nur Ke.
nati, Wiedergebohrne Kinder GOttes, fürchten GOtt meiden dieGunde und thun Gutes ſo wird GOtt aliſtets Jhr gnadiger

Jater ſeyn. Jhr Vergnugen wird ungekranckt bleiben. Sie werden

geſegnet ſeyn/ mit Seegen oben vom Himmel herab mit
Seeagen von der Tieffe'/ die hie unten liegt mit Seegen (ich
rede mit der Schrifft, an Brüſten und Bauchen ja mit wenigen

viel auszuſprechen: Es wird hier und dort mit Jhnen wohlſte
hen. (m) Solches haben Gie ſich nm ſo viel mehr zuverſprechen, da nech

uberdem inſonderheit Lin reſpective hohe Ve rſamilung,
fur Dero ſelbſt heliebtes hohes Wohlſeyn zu beten bereit iſt. Und weil de
nen Geiſtlichen voraus Amtshalben das Beten und Furbitten fur andere
oblieget, ſo will auch ich endlich an meine Schuldigkeit gedencken. Hierbeh
falltmir nun ein, was ich von einer gewiſſen Hochfurſtl. Muntze geleſen,
daß auff derſelben Revers nemlich eine Hand zu ſehen, geweſen, die aus
den Wolcken uber ein Hertze, darauff die Nabmens-Buchſtaben beyder

Hochfurſtl. Gontrahnenten verzogen befindlich, Segen und G.deyen geſtreu

et mit den Bey-Worten: ny GOttes Seegen erfreue! Mein
Scherfflein aus den wenigen Vermogen hier bey zu legen bitte ich

Got, daß Er Jhr Gebet allſtets erhoren ſeine Seegens
Hand ber Jhnen allezeit vffen haben und auch geben wollt

6d
was Jhr Hertze wunſchet damit Sie nehmen konnen daß
vhre Freude vollkommen ſeyr

.F Ez 7.ct DieliJ P. LxXVii. 1. (IT IV. i2 cm). Geneſ. XLIX. 2(n) M. Chriſtian
Schlegel,Bibua iuummiz p 172. (o) Jon. XVI. V. 20.
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Sie Gelegenheit,
Bey welcher dieſe heden gehalten worden ſind.

Die IJ? giede wurde an dem Bermahlungs-Fe
ſte gehalten.
Des Hochwurdigen und Hochwohlgebohr—

nen Herrn,
Johann Heinrich Gottlob von Noſtitz,

Auff Ober-Ruppersdorffre. Erb-und des hohen
Stiffts Meiſſen in Wurrtzen Dom-Herrns mit der

Hochwohlgebohrnen Fraulein
Suſannen Ottonen Nohannen

von Minckwitz, aus dem Zauſe Luppr.

Die I. aber beydergleichen Freuden-Feſte
des Hochwohlgebohrnen Herrn

Caſpar Otto von Minckwitz, auff
Luppe und Bockerc. ErbHerrns, Kon. Pohln.
und Churfurſtl Sachſ. Apovellation Raths,
und des Ober-Ampts und iudicü Ordinarii
zu Wurtzen Alſeſloris, init der

Hochwohlgebohruen Fraulein

 Sruſannen Renaten von Koſeritz
aus dem Hauſe Naundorff.
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